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Abb. l: Karl Wähmann im Untersteppacher Atelier 1957

"Für alles Ungemach, was ihm von Süden kam, hat der Bayer ein
ebenso kurzes Gedächtnis wie für das Gute, das der Norden ihm
tat. " Diese Ansicht von Benedikt Freiherr von Cramer-Klett ist in

einem seiner Bücher überliefert. Sie ist widersprüchlich. Wie jedes
pauschale Urteil zutreffend und zugleich widerlegbar. Auf Karl
Wähmann ist es nicht zu beziehen. Er zählt zu den Zugereisten,
den "Zuagroastn", die mit ihrem Werk - und das Werk ist bei
Wähmann ein vielfältiges - das Land bereichert haben. Zu Lebzei-
ten bereits hat mit Oskar Maria Graf einer der Großen der Bayeri-
sehen Literatur in seinem autobiographischen Werk dem Nordlicht
Reverenz erwiesen. Darüber hinaus aber erinnert sich der kundige
Kreis - es sind die Zeitzeugen der ersten Nachkriegsjahre - der
Verdienste, die Wähmann sich um die Stadt und deren historisches
Gut erworben hat.

Meine Erinnerung an ihn setzt spät ein, stammt aus seinen bei-
den letzten Jahrzehnten, reicht bis zu seinem Tod am 14. August
1981 herauf. Noch immer schien er ein Hüne, wenn er vor dem
Atelierfenster saß. Massig die Erscheinung, die aber mit mhiger
Hand einen langstieligen Pinsel führend, Landschaften und den
Weiher in der Nachbarschaft malte. Alles, was sich ihm eingeprägt,
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Abb. 2: Karl Wähmann, Selbstbildnis 1975

was ihm wesentlich schien, was haften geblieben war. Rundum
umgab ihn die schöpferische Unordnung eines Vielbegabten: Der
Raum war Atelier und Werkstatt; eine Welt, die nur ahnen ließ,
was aus ihr hervorging.

Für Karl Wähmann bedeutete das Wasserburger Land eine
Zuflucht. Er hatte damals, vor dem l. Weltkrieg, ein bewegtes
Leben hinter sich. Er fuhr als Matrose zur See. Sein Schiff wurde
auf einer Rückfahrt von Südamerika von englischen Einheiten auf-
gebracht. Es war ein Glücksfall für ihn. Im Internierungslager auf
der Insel Man (1916-19) wies ihn nämlich der Münchner Bildhauer
Professor Josef Hinterseer in die Malerei ein. "Es war mein
Schlüsseleriebnis", sagte er später. Nach Deutschland heimgekehrt,
studierte Wähmann an der Münchner Akademie bei Angela Jank;
lebte und arbeitete fortan als Freischaffender. 1924 kam er nach
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Gschwendt, später nach Untersteppach, fand nahe des Kesselsees
das Naturidyll als das Thema seiner Malerei.

In einem spätrealistischen Stil entstanden oberbayerische Land-
schaften. Blumenmotive und die Stadtansichten: die einzigartige
Silhouette Wasserburgs. "Wenn Wähmann nicht gerade Allotria
trieb - Gott im Himmel hat es ihm verliehen" schrieb einmal sein

Freund, der Dichter Peter Scher, "dann malte er zuweilen auch
Porträts". Darunter zwölf Ansichten von Oskar Maria Graf. "Aus
reiner Langeweile und vielleicht auch um meinen fahrigen Span-
nungszustand abzumildern, fing Karl an, mich in allen Stilarten zu
malen, und zu unserem beiderseitigen Vergnügen gelang ihm dies
meisterhaft". In Wirklichkeit war dahinter ein Vorhaben versteckt.

Beide wollten sie mit einer Ausstellung dieser Folge einem
Münchner Kunsthändler, der heimlich für die NSDAP spendete,
einen Streich spielen. Grafs jüdische Frau, die unter der aufzie-
henden Gefahr mehr litt als der robuste Oberbayer und dessen
figürlich kolossaler Maler, verhinderte die Zwölfmännerschau.

Ihre Wege trennten sich. Oskar Maria Graf und seine Frau emi-
grierten nach Österreich. Steppach war ihr letzter Aufenthalt gewe-
sen. Karl Wähmann suchte die GESTAPO heim. "Was ich in den
Tagen und Nächten in dem Münchner Gefängnis an teuflischen
Handlungen erlebte, die Schreie und die Todesnot der Gefan-
genen, verfolgt mich bis heute", erklärte er später einmal.
Gezeichnet, über Nacht weißhaarig geworden, kehrte er nach Step-
pach zu seiner Familie heim.

Die Skizze dieses Malers und im Gründe universellen Geistes,
der ernst zu sein vermochte, um dann wieder einen ungebändigten
, Spaß an der Freud' zu besitzen, wäre unvollständig, würde man
nicht an seine Freunde erinnern. Allesamt waren sie wahlverwandt

mit "der glattrasierten Mischung zwischen Waldschrat und Seebär"
(Oskar Maria Graf).

Da war Leo von Weiden, der vielen ein Clown schien, weil er in
Masken zu schlüpfen vermochte; der, ungeachtet der zeitgenössi-
sehen Stilmoden seine Auffassung von Heiligen und Sündern
malte.

Da war Dr. Heinrich Kastner, der Gendarmensohn aus PfafFing,
der die , Ilias' in Altgriechisch zu zitieren vermochte. Er hat die
Krauter gekannt, die Menschen schaden und zu heilen vermögen.
Er hat mit den Händen Routen der Römerstraßen ausgeforscht
und in Exkursen über Land manchem die wechselvolle Geschichte

der eigenen Heimat erschlossen.
Karl Wähmann verbanden mit dem Münchner Volkskundler

Josef Maria Ritz, dem im 2. Weltkrieg Wasserburg zur Zuflucht
geworden war, heimatkundliche Interessen. Zu einer Zeit, da man-
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eher Landauskäufer Unwiederbringliches veräußerte, wachten
Wähmann und Ritz über historischem Gut. Sie hatten so früh wie

die Händler den Wert bäuerlichen Mobilars erkannt.
Wähmann leitete von 1943 bis 1948 das Heimatmuseum Wasser-

bürg. Im Urteil von Ferdinand Steffan, dem Heimatpfleger und
Museumsleiter von heute, verdankt dieses Museum dem Maler
viel bäuerliches Kulturgut; vor allem den Schatz seiner Möbel-
Sammlung. Manches scheinbar ,alte Glump', das in den Kriegsjah-
ren der Brandgefahr wegen auf den Dachböden entrümpelt wurde,
hat Wähmann restauriert und überliefert. Das ist die eine Erinne-

rung an ihn: das Verdienst etwas bewahrt zu haben, das den Nach-
kommen erfahrbar macht, vor welchem Hintergmnd sie in dieser
Stadt und ihrem Land leben. Und da ist sein gestalterisches Werk,
die Bilder, in denen ein Maler fortlebt.
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Abb. 2 Hochwind (Privat)
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